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Wirtschaft Klavierbauer Schimmel
hofft auf Rettung
BRAUNSCHWEIG – Der insolvente traditions-
reiche Klavier- und Flügelhersteller Schimmel
verhandelt derzeit mit möglichen Investoren. Der
vorläufige Insolvenzverwalter Joachim Schmitz
hofft, dass in den nächsten Wochen eine Ent-
scheidung über die Rettung fällt. Aller Voraus-
sicht nach müsse ein kleiner Teil der 144 Be-
schäftigten mit der Kündigung rechnen. Die
anderen Mitarbeiter müssten Lohneinbußen
hinnehmen, sagte Schmitz. In der Krise brachen
die Aufträge um 40 Prozent ein. (dpa)

Entscheidung über
Hapag-Lloyd-Bürgschaft
HAMBURG – Der Lenkungsauschuss der Bun-
desregierung soll heute über die Bundesbürg-
schaft für Hapag-Lloyd entscheiden. Dabei
deutet alles auf eine Zustimmung hin. Die Ham-
burger Bürgerschaft hat bereits einstimmig den
Weg für eine 540-Millionen-Euro-Bürgschaft frei
gemacht. Ebenso viel soll der Bund abdecken.
Bürgschaften aus dem Deutschland-Fonds wer-
den zu 90 Prozent abgesichert. Den Rest des
Risikos tragen die Banken. Insgesamt soll die
Bürgschaft 1,2 Milliarden Euro betragen. (HA)

Quelle soll nicht an
„Heuschrecke“ gehen
FRANKFURT – Der Insolvenzbeauftragte für
Arcandors Versandhandelssparte Primondo will
die Unternehmensgruppe mit dem Flaggschiff
Quelle nicht an einen „Heuschrecken“-Investor
verkaufen. „Wir suchen keine Heuschrecke, die
nur auf die schnelle Rendite schaut“, sagte Jörg
Nerlich der „Wirtschaftswoche“. Der „perfekte
Investor“ soll Arbeitsplätze sichern und einen
angemessenen Preis zahlen, damit die Gläubiger
befriedigt werden. Die Finanzinvestoren Cerbe-
rus und Golden Gate gelten als interessiert. (rtr)

Weniger IAA-Besucher
FRANKFURT/MAIN – Die weltgrößte Automesse
IAA hat in diesem Jahr rund 850 000 Besucher
nach Frankfurt gelockt. Damit verpasste die
63. Internationale Automobil-Ausstellung, die
gestern zu Ende ging, die Rekordzahlen von
knapp einer Million Gästen aus dem Jahr 2007
zwar deutlich. An den elf Messetagen kamen
aber weit mehr als die 750 000 Besucher, die die
Organisatoren erwartet hatten. (dpa)

Pierer will sich einigen
FRANKFURT – In der Siemens-Korruptionsaffäre
strebt der frühere Vorstandschef Heinrich von
Pierer wohl eine außergerichtliche Einigung mit
dem Konzern an. „Ich bin weiterhin zu einer
konstruktiven Lösung bereit“, sagte er dem
„Tagesspiegel“. Zu Details äußerte er sich nicht.
Siemens verlangt von Pierer wegen der Affäre,
die einen Schaden von 2,5 Milliarden Euro ge-
bracht hat, sechs Millionen Euro. Der Konzern
wirft ihm eine Vernachlässigung seiner Aufsichts-
pflicht vor. Siemens-Vorstand Peter Solmssen
hält die Korruptionsaffäre unterdessen für auf-
geklärt: „Wir sind ziemlich sicher, dass wir alles
aufgeklärt haben, was aufzuklären war.“ (rtr)

95. Bank in USA pleite
WASHINGTON – Im Zuge der Finanzkrise ist es
in den USA zur achtgrößten Bankenpleite des
Jahres gekommen. Wie der US-Einlagensiche-
rungsfonds FDIC mitteilte, musste die Georgian
Bank mit Sitz im US-Bundesstaat Georgia als
95. Bank in diesem Jahr dichtmachen. Die Ein-
lagen im Wert von rund zwei Milliarden Dollar
(1,36 Milliarden Euro) werden von einer Bank in
South Carolina übernommen. (AFP)

Pfandbrief-Kurse
An der Hanseatischen Wertpapierbörse in Ham-
burg notierten Pfandbriefe im Durchschnitt wie
folgt: 1,50 %, Laufzeit zwei Jahre: 99,70 %; 2,75
%, Laufzeit fünf Jahre: 99,40 %; 3,75 %, Lauf-
zeit zehn Jahre: 100,10 %; 4,25 %, Laufzeit 15
Jahre: 101,00 %. 
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Gedämpftes Licht in warmen Farben,
leise Musik im Hintergrund, ergono-
misch geformte Liegen in den Kabi-
nen, die sich beheizen lassen: Fünf
davon bietet das Dove Spa im Erdge-
schoss der neuen Zentrale von Uni-
lever in der HafenCity – für eine kleine
Pause vom Alltag. „Morgens waren
drei schwangere Frauen da, die Ge-
sichts- und Fußmassagen genommen
haben“, sagt Diplom-Kosmetikerin
Alexandra Burger, die das Spa auf ei-
gene Rechnung betreibt. Aber auch
um 18 Uhr kommt noch ein Kunde.
Obwohl das Haus erst Anfang Sep-
tember geöffnet hat, seien sie selbst
und ihre vier Mitarbeiterinnen gut
ausgelastet, versichert die Chefin. Re-
generation und Kosmetik im tägli-
chen Umfeld von arbeitenden Men-
schen anzubieten hat sich in England
in 27 Spas bereits bewährt.

Neuen Schwung gibt der Beiers-
dorf-Konzern dem Geschäft mit der
Schönheit schon seit April 2006, als
das erste Nivea-Haus am Jungfern-
stieg öffnete. Inzwischen gibt es drei –
die beiden anderen in Dubai und Ber-
lin. Allein gut 270 000 Kunden wur-
den 2008 in Hamburg betreut. „Das
Bedürfnis nach kurzzeitiger Entspan-
nung und Pflege nimmt zu“, sagt eine
Konzernsprecherin. Während aber
Beiersdorf auf 800 Quadratmeter in
Hamburg mit eigenem Personal ar-
beitet und nur Nivea-Produkte anbie-
tet, steht im nur 170 Quadratmeter
großen Dove Spa eine spezielle Linie
mit 38 Produkten zum Verkauf, die
nur hier erhältlich sind. 30 Minuten
Rückenmassage kosten im Unilever-
Haus 29, die 120-minütige Behand-
lung von Schwangeren 99 Euro.

Die Konzepte von Unilever und Bei-
ersdorf zielen auf einen lukrativen
Milliarden-Markt, auf dem vor allem
Konzerne wie auch Procter&Gamble
agieren. Trotz Krise wurde in diesem
Jahr bis Ende August nicht weniger
für Körperpflege und Schönheit aus-
gegeben als zuvor, hat die Gesell-
schaft für Konsumforschung (GfK) er-
mittelt. „Fast jeder Deutsche kaufte
mindestens einmal in diesem Jahr ein
Schönheitsprodukt im Handel“, sagt
Cornelia Hillgärtner, Beraterin bei

der GfK. Die Zahl der Packungen stieg
um 1,8 Prozent auf 2,6 Milliarden, der
Umsatz um 0,4 Prozent auf 7,22 Milli-
arden Euro. Auch im gesamten Markt
für Körperpflege- und Waschmittel
geht es seit 2004 bergauf, so der zu-
ständige Industrieverband. So klet-
terte der bundesweite Umsatz 2008
von 11,4 auf 12,6 Milliarden Euro.

„Wir gehen für die Körperpflege in
diesem Jahr von einem stabilen Ge-
schäft aus“, sagt Unilever-Deutsch-
land-Sprecher Merlin Koene. Hinter-
grund: Unilevers Marken, zu denen
neben Dove auch Axe, Rexona und Si-
gnal zählen, sind wie andere Kon-
sumbereiche bisher kaum vom Kon-
junktureinbruch betroffen. Mit der
am Freitag angekündigten Übernah-
me des Körperpflegegeschäfts von
Sara Lee baut Unilever das Geschäft
aus. Für Marken wie Duschdas und
Badedas mit einem Umsatz von 750
Millionen Euro wurden knapp 1,3
Milliarden Euro auf den Tisch gelegt.

Auch Beiersdorf will in diesem Jahr
weitere Marktanteile in der Körper-
pflege gewinnen. Zwar rechnet der
Konzern weltweit mit einem leichten
Umsatzminus, glaubt aber in seinem
Consumerbereich zulegen zu können.
Die Umsatzrendite soll nach elf Pro-
zent im Halbjahr bis zum Jahresende
nicht unter zehn Prozent sinken.
Nach der Stagnation beim Umsatz
2009 soll die gesamte europäische
Körperpflegebranche schon 2010
wieder mit knapp vier und 2011 mit
mehr als fünf Prozent wachsen, er-
warten britische Analysten.

Von einer Krise hat auch George
Khoury, Chef der Hamburger Estetica
Clinic, noch nichts bemerkt. „Wir ha-
ben in diesem Jahr ein Plus von 15 bis
20 Prozent bei den Patienten“, sagt
der Professor, der einen Lehrstuhl an
der Haybusak-Universität in Eriwan
innehat. Der plastische Chirurg, der
ein Team von 18 Mitarbeitern leitet,
kam in seiner Klinik zuletzt auf 500
bis 700 Operationen pro Jahr. Vor al-
lem gewünscht: Nasenkorrekturen
und der Aufbau von Brüsten. Auch
Joachim von Finckenstein, der Präsi-
dent der deutschen Gesellschaft für
Ästhetisch-Plastische Chirurgie
(DGÄPC), ist sicher: „Wir haben hier
einen Wachstumsmarkt.“

Auf eine Million schätzt die DGÄPC
die Zahl der Eingriffe pro Jahr. Das
reicht von 180 000mal Unterspritzen
von Falten bis hin zu 5000 bis 6000
Gesichtsoperationen. „Gerade bei
den 20- bis 30-Jährigen wächst die
Akzeptanz. Die Älteren ziehen nach,
weil sie sehen, dass auch Jüngere der
plastischen Chirurgie aufgeschlosse-
ner gegenüberstehen“, sagt von Fin-
ckenstein. Dazu komme: Operationen
könnten immer sanfter ausgeführt
werden. Kleinere Eingriffe seien mit
„einem Aufenthalt beim Zahnarzt“
vergleichbar, nach dem die Praxis
wieder verlassen werden könne. 

Allerdings wollen sich 80 Prozent
der Deutschen dennoch nicht für eine
Schönheitsoperation unters Messer
legen, wie eine Umfrage der GfK für
die „Apotheken Umschau“ ergab. An
die, die sich dafür entscheiden, appel-
liert der Präsident der Gesellschaft
für Ästhetische Chirurgie Deutsch-
land, Heinz G. Bull, das Fachgebiet
des jeweiligen Arztes zu prüfen.
„Fachfremde Ärzte können ästheti-
sche Eingriffe nicht in Wochenend-
kursen lernen“, sagt Bull. Dennoch
würden noch oft Operationen an Kör-
perteilen durchgeführt, die nicht zum
Fachgebiet des Arztes gehörten.

„Weil die deutlich unter 2000 plasti-
schen Chirurgen die Nachfrage kaum
befriedigen könnten, haben auch an-
dere Ärzte Interesse daran“, erklärt
DGÄPC-Präsident von Finckenstein.
Folge des größeren Angebots seien
derzeit eher stagnierende Preise bei
Brustoperationen. An schwierigere
Operationen wie Gesichtsstraffungen

trauten sich fachfremde Ärzte aber
„kaum heran.“

Insgesamt dürften die Deutschen
jährlich Milliarden in die Schönheit
investieren, für die Nachhilfe mit
Skalpell und Spritze nötig ist. Denn
kaum ein Eingriff ist unter 1000 Euro
zu haben (siehe Tabelle). Doch immer
mehr Menschen wollen ungleiche

Körper-Proportionen beheben oder
ihren Gesichtsausdruck sympathi-
scher machen. „Die Gesellschaft be-
straft Menschen, die nicht hübsch ge-
nug wirken“, sagt Estetica-Chef
Khoury. Wer dies verändern könne,
erhalte für sein Geld ein nachhaltiges
Ergebnis, so von Finckenstein: „Das
Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt.“ 

Milliarden für die Schönheit
Nachfrage nach
Pflegeprodukten steigt
weiter an. Auch die
plastischen Chirurgen
erwarten weiteres
Wachstum.

KÖRPERKULT AUCH IN DER WIRTSCHAFTSKRISE GEBEN DIE DEUTSCHEN FÜR IHR AUSSEHEN MEHR AUS

Gesichtspflege bieten 
die Konzerne Unilever 
und Beiersdorf jetzt in
eigenen Häusern auch 
in Hamburg an. Damit 

können solche Behand-
lungen in den Arbeitsalltag

integriert werden. 
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HAMBURG – Fällt heute die Entschei-
dung über die Zukunft der Werften in
Kiel und Emden? Der ThyssenKrupp-
Konzern will in jedem Fall noch in
diesen Monat den Beschluss über den
Einstieg der Siag Schaaf AG bei den
Nordseewerken in Emden und der
Rönner-Gruppe bei HDW in Kiel un-
ter Dach und Fach bringen. Heute
tagt nun zum zweiten Mal der Auf-
sichtsrat der Werftenholding Thys-
senKrupp Marine Systems (TKMS) zu
diesem Thema. Zuvor gibt es in Ham-
burg Sitzungen für die Aufsichtsräte
der betroffenen Werften.

„Für uns gibt es noch viele offene
Fragen“, sagte der stellvertretende
TKMS-Aufsichtsratsvorsitzende Hei-
no Bade dem Abendblatt. Dazu ge-
hört für den Schiffbau-Experten der
IG Metall Küste der vertraglich zuge-
sicherte Bau von zwei Fregatten in
Emden, die dortige Beteiligung des
Stahlkonzerns nach dem Einstieg der
Siag und die Frage, wie lange die Siag
die 721 Mitarbeiter von Thyssen-
Krupp zu den gleichen Bedingungen
übernehmen muss. Die IG Metall und
die Betriebsräte wehren sich auch
grundsätzlich gegen eine reine Aus-

richtung des Schiffbaus der Betriebe
auf Marineprojekte. „Wir halten es
für geboten, die Entscheidung erneut
zu verschieben“, sagt Bade.

Gegen die Arbeitnehmer könnte
sich ThyssenKrupp mit der Doppel-
stimme des Aufsichtsratsvorsitzen-
den durchsetzen. Damit kommt Olaf
Berlien, dem Chef der Werften-Ober-
gesellschaft ThyssenKrupp Techno-
logies, eine Schlüsselrolle zu.

Am Sonnabend protestierten meh-
rere Hundert HDW-Werftarbeiter in
Kiel gegen eine Zerschlagung des
Schiff- und U-Boot-Baubetriebs. Sie
versammelten sich mittags mit ihren
Familienangehörigen vor dem
Werkstor, um den Druck auf TKMS zu
erhöhen. Die HDW-Beschäftigten
wehren sich gegen einen Verkauf des
Bereichs Handelsschiffbau an die
Bremerhavener Rönner-Gruppe.

Schon mehrfach hatten Tausende
Beschäftigte gegen eine Zerschla-
gung des Verbundes protestiert.
TKMS-Vorstandschef Hans Christoph
Atzpodien hatte versichert, die Be-
schäftigung an allen drei Standorten
sichern zu wollen und ohne betriebs-
bedingte Kündigungen auszukom-
men. Er machte aber auch deutlich,
dass eine Entscheidung über die
künftige Entwicklung noch bis Ende
dieses Geschäftsjahres bis zum
30. September fallen soll. (HA)

SCHIFFBAU TKMS-AUFSICHTSRAT BERÄT HEUTE ÜBER EMDEN UND KIEL

Werft-Entscheidungen rücken näher

Protest gegen die
Verkaufspläne

von TKMS: Kin-
der von HDW-
Beschäftigten

marschieren am
Sonnabend 

gemeinsam mit
ihren Eltern vor
das Werkstor in

Kiel. FOTO: DPA

HAMBURG – Mehr als ein Jahr nach
dem Kollaps der US-Bank Lehman
Brothers haben auch die Deutsche
Bank und die Bundesbank Forderun-
gen gestellt. Nach Angaben der Fir-
ma Epiq Systems, die die Forderun-
gen bündelt, erhebt die Bundesbank
Anspruch auf 10,4 Milliarden Dollar
und die Deutsche Bank auf etwa eine
Milliarde Dollar. Bei der Bundesbank
geht es um Geld, das sie
der deutschen Lehman-
Tochter geliehen hatte.
Die Deutsche Bank hatte
ihre Forderungen unter
anderem von der Hypo-
Vereinsbank übernom-
men. Forderungen stel-
len laut Epiq auch die
Ambac Financial Group
und die Bank of America.

Unterdessen muss sich
die marode Immobilien-
bank Hypo Real Estate (HRE) auf
Schadenersatzforderungen von insti-
tutionellen Investoren in Milliarden-
höhe gefasst machen. Die Klagesum-
me in dem bereits laufenden Verfah-
ren solle kommende Woche auf „nun-
mehr auf fast eine Milliarde Euro“
aufgestockt werden, sagte der Jurist
Christian Wefers der „Süddeutschen
Zeitung“. Bislang hatte er vor dem
Landgericht München auf 320 Millio-
nen Euro geklagt. Sein Rechtsanwalt

Andreas Tilp wirft der HRE vor, unter
ihrem alten Vorstand den Anlegern
zu lange ihren wahren Zustand ver-
heimlicht zu haben. Deshalb fordert
Wefers Schadenersatz für die mittler-
weile fast wertlosen HRE-Aktien. An-
lagefonds aus dem In- und Ausland
hatten ihre Forderungen an Wefers
abgetreten. Dahinter stünden Hun-
derttausende, wenn nicht mehrere

Millionen Privatanleger,
erläuterte Wefers. Dazu
zählen dem Blatt zufolge
unter anderem Fonds
der Sparkassen und Lan-
desbanken sowie des
Versicherungskonzerns
Allianz. Die Allianz nahm
nicht Stellung. Die HRE
weist die Vorwürfe zu-
rück. Die Gesellschaft
habe sich stets korrekt
verhalten und erwarte

deshalb, dass die Klagen ohne Erfolg
blieben, so ein Sprecher.

Das Münchner Gericht hatte We-
fers zum Prozessauftakt im August
wenig Hoffnung auf Schadenersatz
gemacht und einen Vergleich ange-
regt. Seitdem habe er aber zahlreiche
„zusätzliche Informationen und Be-
weise“ erhalten, mit denen er die bis-
herigen Ansprüche wie auch neue
Forderungen untermauern könne,
sagte Wefers nun der Zeitung. (rtr)

Hohe Rückforderungen gegen
Lehman und Hypo Real Estate

„Der Schaden
beläuft sich nun-
mehr auf fast
eine Milliarde
Euro.“
Jurist Christian Wefers
zu Forderungen gegen

die HRE

Operation Durchschnitts-
preise in Euro

Bauchstraffung 4500 – 5700
Brustverkleinerung 5300 – 6000
Brustvergrößerung (inkl. Implantate) 5100 – 5500
Gesichtslifting 6100 – 8200
Faltenbehandlung 250 – 3100
Fettabsaugung (je nach Menge) 1700 – 4900
Lidkorrektur (Ober- und Unterlid) 1800 – 3000
Lippenkorrektur 600 – 1300
Narbenkorrektur 470 – 2200
Nasenkorrektur (inkl. Knochen-
struktur)

4000 – 5000

Quelle: Deutsche Gesellschaft
für Ästhetisch-Plastische Chirurgie

KOSTEN FÜR
SCHÖNHEITS-OPERATIONEN

HEUTE ERWARTETE SCHIFFE

NAME SCHIFFSTYP LIEGEPLATZ NATIONALITÄT BRZ
CMA CGM Hydra Containerschiff Burchardkai 1-2 Großbritannien 99 500

OOCL Rotterdam Containerschiff CTA 1-2 Hongkong 89 097

NYK Lynx Containerschiff CTA Allgem. Panama 75 201

Hanjin Xiamen Containerschiff Eurogate 6-7 Panama 74 962

MSC Rebecca Containerschiff Eurogate 1 Panama 37 579

Georgios S Massengutfrachter Drad. HSW Liberia 35 911

Mark Twain Containerschiff Athabaskakai 9 Liberia 35 581

HS Discoverer Containerschiff CT Tollerort 2-3 Deutschland 30 024

Yeoman Bank Massengutfrachter Hrb-2 Midg. Liberia 24 870

A la Marine Containerschiff Athabaskakai 8 Hongkong 16 023

Quelle: Schiffsmeldedienst (www.smd.de) – Auswahl, Stand: Gestern, 16.30 Uhr

Kontakt für Schiffsmeldungen: Axel Tiedemann
schiffe@abendblatt.de


